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Der Landsturm ohne Waffe, der mit
dem in diesem Kriege so außerordentlich
wichtigen Spaten vereinigt ist, seßt sich
aus Leuten der allerverschiedensten Be¬
rufsständen . Künstler, Anwälte , Aerzte,
Gelehrte, die kaum je einen Spaten in
der̂ Hand gehalten, sie alle graben mit
Lust und Eifer fürs deutsche Vaterland.
Auch sie sind Helden, und man freut sich
mit ihnen des reichliche» Einganges der
Liebesgaben, die wie auf unserem Bilde
ersichtlich ist, in Feindesland gerade zur
Verteilung gelange».

Amtlicher Teil.
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. I . 662. Weilburg, den l . Februar IS)15.
uf Anordnung des Stellvertretende » Generaltom-
>s 18. Armeekorps zu Frankfurt a. M . vom 22. v.
>ird hiermit der Privatverkaus von Kugelschutzpan-
gemein verboten. Ausgenommen von dem Verbot

»ejenigen Panzer , die von der Gewehrprüfungskom-
on geprüft und »ach de» hierfür gültigen Festsetzunge»

Muchbar befunden wurde», was nachzuweisen ist.
-Ter Königliche Landrat.
irmittaM 2 e x.

. 067. Weilburg, den 2.  Februar 1915.
töllf An Stelle des ausgeschiedenen Bürgermeisters Scher-
he (grii? ^ Niedershausen  ist der neu gewählte Bürger-
a daKM  dieser Gemeinde Johann Heinrich Wilhelm Georg

zum Standesbeamten für den Bezirk Niedershau-nnt worden.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

L'ex.

Nichtamtlicher Teil,
iaturgeschichke des Engländers.
»ky und Ehesterküke. <r»k»K»>n'bky und Chesterkäse. FuhbaN und Polo.

Geschafksprinzipien. Völkerrecht.
kommen, dahin nehmen sie auch

. Sviel ^,Ä ° K "Enn-n. Das gilt für Esten undl- <7 u^b Sport und für alle Handelsgeschäfte
*BSS !ttni? rÄ ' lberi 2 britische Besitzungen kam^

' (31 * n Verlegenheit wegen seiner Ansprüche
p fifft 9/ ^ in er bekam schon, was den
^ schmEe selbst wenn sich das Zeichen des eng.

1 ei" knappes Militärkommando und
b*ni JS ? l e? J af>1 DOn  Beamten beschränkte. Zu

r t8 (rl iten «ehörten Spiel und

. . UN« ' sj ÄVyirä:

üsüISL,i § ?"än■mäfk
J », °ch tm ' ' w" " " in

9e“oolfe %f*5SSnSfer

Februar
leichte

Regsamkeit verdorben worden Das war
Ibe? »Dlf*l̂ herä  I ör öie  Breiten britischen Kreise
i 7 c t H°b herausgewachsen ist. Denn  die
' *n, London konnte von dem nicht

„roa§  den englischen Handel betraf ihre
(en o9en ^"ien Verdienstmöqlichkeitenten Anteil genommen. War doll, ^
lkrieg nur eine politische Aktion -u stnlN-ikn^

sss?4 i-a ^ ’su
^ während jede kleine beutf* 1 & rf 2°nb°n £ ar
uugen betrachtet wurde. ^ Verteidigungsarbeit
iesem Charakterbild des Rrit .n
utschrei über die Angriff? f)era“§ erklärt sich

unserer Unterseeboote' Als Zeppeline und
.e dänische Flotte in Konlns.^ hundert Jahren
serklärung vernichtete 2 ^ °" . °^ riff und sie

°b °, « ->-» lL, ? « °Z, ^ u>- . Au-b-° ch°

Völlerrecht laut. Darauf erklärte die Regierung im Par»
tomcnt: „Wenn eine Gefahr für den Staat durch einen
Bruchs des Völkerrechts verhütet werden könne, so sei es
eine Torheit, ewen solchen Schritt zu Unterlasten." Nach
d-esen schon vor hundert Jahren ausgesprochenen Grund-
fatzen haben Englands Staatsleiter in diesem Kriege ge.
handelt ; was würde nun aber wohl dasselbe England aesaat

den, wenn zur Zeit des Burenkrieges Deutschland nach
Halse" geschah T ^ elt und sich den heutigen Krieg vom

Die Anschauung des Engländers vom Kriege ist infolae
der ganzen geschäftlichen Entwicklung bodenlos naiv ; er
meint geradezu, die ganze Welt könnte aus den Fugen
«eh-n, für 'hu bleibt es doch bei Schottisch-Wisky und
Chesterkäse, Fußball und Polo und bttnkenden Geschäfts¬
einnahmen. Daß die Deutschen es unternehmen sollten, ihm
irgend welche ernstlichen Unbequemlichkeiten zu bereiten, das
ist ihm nie in den Sinn gekommen; baß ihm seine nationalen
Bequemlichkeiten beeinträchtigt werden könnten, das erschien
chm 18 ein Verbrechen. Und jetzt, wo John Bull den
Kriegsbrand am eigenen Leibe verspürt, ist er darüber
außer sich. Wenn unsere Flieger und Unterseeboote den
Franzosen so mitspielten, würde sich natürlich der Brite auch
entrüsten, aber der Appetit und die Verdauung würden ihm
nicht, wie es letzt geschieht, gestört werden.

„Jedes Recht ist nur dazu da, gebrochen zu werden,
wenn es unser Nutzen erheischt." Das ist Englands Politik,
darnach hat es gehandelt, darnach wird es weiter handeln,
auch wenn wir ihm statt der Torpedos und Granaten
Rosensträuße und Veilchenbukettszusenden würden. Solchen
Gegner kann man nur nach seinen eigenen Grundsätzen be-
kampfen, so lange, bis er aus der Haut fahren möchte.
Dann wird er schon von selbst kommen.

gegen vas werden.

Der Weltkrieg.
4000 Russen gefangen und 6 Maschinen¬

gewehre erbeutet.
Trotzes Hauptquartier 3. Februar , mittags,

iw . T. B. Slmtiich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Französische Angriffe gegen unsere Stellungen bei
Perthes wurden abgewiesen.

Auf der übrigen Front fanden nur Artilleriekärnpfe
statt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Von der ostpreußischen Grenze nichts neues.
In Polen  nördlich der Weichsel haben die Kavalle-

kämpfe mit dem Rück werfen der Russen geendet.
Südlich der Weichsel führte unser Angriff östlich Boli-

mow zur Eroberung des Dorfes Humir » und
Wola -Szydtawichecka.

Seit den. 1. Februar sind hier 4000 Gefangene
gemacht und 6 Maschinengewehre erbeutet
worden.

Russische Angriffe gegen unsere Stellungen an der
Bzura wurden abgewitsen.

Oberste Heeresleitung.
n  SQmetfm in« der Kämpfe wurde von Polen nach

verschoben, wo die Österreicher zur Aufnahme einer
Bnfu>n ^ ZEnsive starke Truppenmasten zusammengezogen
« rrhA Gebirgskriege in den Karpathen sind die Russen

".̂ EAegen, obwohl sie alle verfügbaren Reserven
nmn ? t9° It8  l n unö  sogar Teile der Przemysler Belage-
sinden lill.EE herangezogen hatten. In Galizien aber be-
werden^ * in äußerster Gefahr eingeklammert zu

Eine Konferenz der Neutralen . Die 21 Republiken
Amerikas haben nach Amsterdamer Meldungen eine Kom¬
mission zusammengestellt, die den Vorschlag machte, daß alle
neutralen Länder zur Festlegung ihrer Rechte im Kriege
eine internationale Konferenz abhalten sollten. Es wurde
namentlich die Beteiligung Hollands und der drei skandina¬
vischen Staaten an dieser Konferenz empfohlen. Auch der
Papst, so heißt es weiter, würde sich auf dieser Konferenz
vi treten lasten. Papst Benedikt ist auch bereit, jederzeit
zu, msten des Friedens einzutreten. Ein Zusammenschluß
der Neutralen unter Führung Amerikas würde zu einer
Ein hränkung der Willkürherrschast beitragen, die England
auf den Meeren ausübt.

Einige Lügenproben des französischen Generalstabes
seien aus dessen neuestem offiziellen Bericht hier wieder»
gegeben: Der Feind griff unjere Schützengräben nördlich
der Straßen von Bethune - La Bastee heftig an. Er wurde
ßurückgeschlagen und ließ zahlreiche Tote auf dem Gelände.
Nördlich Arras versuchte deutsche Infanterie eine Überrum»
pelung eines französischen Schützengrabens. Sie wurde ge»
zwungen zu fliehen und ließ ihre Sprengstoffe zurück. In
den .Argonnen wo lebhafte Tätigkeit herrscht, wurde ein
deutscher Angriff abgewiesen. Die Deutschen scheinen dort

ftn den längsten Kämpfen schwer gelitten zu haben. Südlichgern wurde ein feindlicher Angriff abgeschlagen. Nach der
eststellung unseres Großen Hauptquartiers sind alle diese

Angaben erlogen ; aber selbst in ihren Lügen gestehen die
Franzosen «in daß die Offensive auf der ganzen Linie wieder
« 606 te 3 * e» ' « »»« •

?undgau (Elsaß) wird üben
Äasel gemeldet: Im Largtale kam es in den letzten Tagen
^ " ^ bedeutenden Stellungskämpfen der Artillerie. Fran-

Flieger flogen bis zum Rhein. Ein Flugzeug wurde
llibqeschoffen In den letzten Wochen wurde Thann zum
größeren Teil zusirmmengeschoffen. Mehrere Fabriken gingen
fast̂ urwersehrt"^ berühmte Thanner Münster blieb

vor deutsch- Durchbruch nach Paris wird von den
Verbündeten letzt erwartet . Auf einen im Westen demnächst
zu erwartenden großen Durchbruchsverjuch der Deutschen
weist der militärische Mitarbeiter der Times" bin Er
betont die Wahrscheinlichkeit eines solchen Versuches, wodurch
chic Deutschen Paris zu erreichen hoffen und schädt die

örC-r J )eut^ en  Mannschaften, die gegen Franzosen
vnb ^kllvvder zusammengezogen würden, auf 2 250 000
Mann gleich 94 Divisionen, während er die Stärke der
Lerechn̂ ll ^ lohenden deutschen Heere auf 43 Divisionen

Das Fiasko des Aushungerungsplanes . Im No»
öer  englische Marineminister Churchill: Die

SchiffsMockade gegen Deutschland hat Zeit nötig, um ihre
ganze Wirkung zu zeigen. Wir sind jetzt erst im dri t-»
Msnat , tÄsächlich war der November der vierte Kriegs»
monat, aber man soll nur warten, man soll die Laqe eG»
mal im stchsten Monat prüfen, dann im neunten Monat
bann im zwölften Monat , dann werden Sie die Erfolae
r! nh\ ö e I ^ Er deutlicher sein werden, und die Deutsch.
L "" em Verderben ausliefern , so sicher, wie der Wind NeBlatter von den Baumen streift. Die sechs ßrVnfmnnni.
M ^ Churchill sein Parlament vertröstete, sind verfloffen'
Die Ernährung deS deutschen Volkes hat nicht gelitten ' sie
ist vielmehr gerade durch die jetzt in Kraft getretenen" ' Anl
Ernte "Ache"? ^ '" 9' bis zur Eindringling' d-r wächst"»
, . öffentliche Meinung Englands , die sich dieser Tat»

"erschließen kann, ist empört über das Mißlingen
des Planes , auf besten vollen Erfolg man allgemein mit
Sicherheit gerechnet hatte. Mit dem Scheitern seines Aus»
hungerungsplanes steht England seine einzige Waffe bersten
die es mit Aussicht auf Erfolg gegen D?! tMand anzL

nTW ? ie englifĉ e gflolte richtet nichts X
putsche Unterseeboote sind es vielmehr, die nicht nur die
englische, sondern auch die französische Ledensmittel»nst,st^
ernstlich bedrohen. Die Landstreitkräfte, die England dlm

ben letzten Mann ausgepumpten Frunkreich noch zur
Verfügung stellen kann, find aber bekanntlich so minder»
§EAig, daß wir sie nicht zu fürchten brauchen, auch wenn
derN „>5^ Se^ aufenI,e  von Indern an den Haaren
^ °^ Ehen sollte. Die zuverlässigen Inder sind überhaupt
zu zahlen Indien und Aegypten bedürfen starker Truoven.
blr ^bereii? st„I ' E der exotischen Hilfskräfte beginnt̂ da»
ganz versiegen ^bben und wird in nicht ferner Zeit
Mut  B 'utbro». Zu der Empfehlung, das Schweine.
" j i, - das bei  den zahlreichen Schmeineschlachtunaen über,
reichlich vorhanden ist, bei der Brotbereitung zu oerwenden.

&^ ran ^t äig * beachtenswerte Mitteilungen
macht. Ein Roggenbrot, bei dem Schweineblut mttve'wendet
lrln " *? i" den oldenburgischen Landen seit undenklicher
Zeit gebacken, und zwar nicht nur von den einfachen Leuten
sondern auch von den gut situierten Bauern . Das Brot ife
«n er dem Namen „Blutball " bekannt. Es hat nach de!r
Erfahrungen der Bauern einen kräftigen Wohlgeschmack ist
sehr nahrhaft und wird namentlich in den Wintermonaten
nnh0!?;* die Mischung von Roggenmehl
und Schwemeblut in Därme zu füllen und . diese zu rösten!



In der HausschlächtereiWestfalen« wird Blutbrot für den
eigenen Bedarf gleichfalls seit uralten Zeiten hergestellt. ES
heißt dort Wurstebrot, wird in länglich runde Form gebracht
und eine Stunde lang gekocht. Dieses Wurstebrot hält sich
acht bis zehn Wochen, eS wird entweder als Brot , mit
Schmalz bestrichen, gegessen oder in der Pfanne mit Schmalz
recht knusperig gebraten. ' ap‘<

Eine berechtigte Warnung enthält der Hinweis der
sächsischen Regierung auf daL geringe Gemeingefühl ein»
zelner, die immer noch nicht begreifen können, daß sie sich
zum Besten der Allgemeinheit Beschränkungen in ihrer
Lebenshaltung auferlegen müssen. Es darf darüber kein
Zweifel aufkommen, so heißt es in der amtlichen Auslastung,
daß das, was jetzt von den verbündeten Regierungen als
notwendig anerkannt, unter allen Umständen und mit allem
Nachdruck durchgeführt werden kann und werden wird.
Wenn es also notwendig sein sollte, ist damit zu rechnen,
daß die Behörden auch vor den schärfsten Maßregeln nicht
zurückschrecken würden, um die Allgemeinheit gegen die Un¬
vernunft einzelner zu schützen.

Derb , aber wahr sagt ,u den Maßnahmen zur
Sicherung unserer Ernährung der Reichstagsabgeordnete
Gothein : Es ist eine allen Ärzten bekannte Tatsache, daß
die meisten Menschen mehr esten, als ihnen zuträglich ist,
daß weit mehr Krankheiten von zu vielem, als von zu
wenigem Esten kommen. Ein Vielfraß wird nicht geboren,
sondern erzogen, heißt es im Sprichwort . Hier muß die
Selbsterziehung in allen Schichten des Volkes einsetzen, denn
in allen wird gesündigt. Die Aufgabe aller Parteien und
ihrer Presse ist es, den Menschen klar zu machen: In dieser
Zeit hat jeder die verdammte Pflicht und Schuldigkeit, nicht
mehr zu esten, als er zur Erhaltung seiner Körperkräfte
nötig hat, wer sich plumpsatt ißt, wer sich den Wanst voll-
fchlägt, der verrät sein Vaterland.

Die Gelehrten und der Krieg. Über die Stimmung
der gebildeten Engländer, mit welcher diese den Krieg be¬
trachten, gibt ein Vortrag Aufschluß, den der berühmte
Geograph der Berliner Universität Geheimrat Penck in Ber¬
lin über seine Erlebnisse bet Kriegsausbruch gehalten hat.
Der Gelehrte befand sich damals auf Einladung einer großen
englischen wissenschaftlichen Vereinigung auf einer austra-
lifchen Reise. Während der Seefahrt von Westaustralien
nach dem südaustralischen Hafen Adelaide wurde die Kriegs¬
erklärung Englands an Deutschland durch Funkspruch ge-
meldet. Der Eindruck dieser Nachricht auf die englischen
Passagiere, größtenteils Gelehrte und Parlamentarier , war
niederschmetternd. Sie erklärten, sie schämten sich ihres
Vaterlandes wegen dieses Schrittes . Da die Engländer sich
noch anständig benahmen, entschlossen sich die deutschen Ge¬
lehrten, an den geplanten Kongressen dennoch teilzunehmen.
Im Verlauf dieser Tagungen , die also schon mitten im
Kriege stattfanden, wurden eine Anzahl Deutscher an
den englisch-australischen Anioersttütea Adelaide und
Melbourne zu Ehrendottoren ernannt . Ja , die Eng¬
länder wiesen sogar ausdrücklich darauf hin, daß die Wissen¬
schaft den Deutschen so unendlich viel zu danken habe. Erst
nach und nach, als bi« englischen Lügenagenturen zu arbesten
anfingen, wurden die englischen Gelehrten kühler, bis dann
schließlich die englischen Behörden sich in ihrem schönsten
Lichte Mgten und die hervorragenden deutschen Männer der
Wissenschaft, die ans englische Einladung dorthin ge¬
rammen waren, gefangen setzten. Dies beweist wieder ein¬
mal, daß die innere Aeberzeugnng der englischen ge¬
bildeten wett , ähnlich wie in Rußland, auf Seiten Deutsch-
Rand» steht. Die englischen Lügenbehörden werden daran
nicht viel ändern können.

Die Nerven der Engländer scheinen nicht berühmt zu
fein. Nach Londoner Meldungen brechen unter den eng¬
lischen Soldaten , die schon wochenlang in ihr>.n Schützen¬
gräben den Deutschen gegenüberliegen, schw. re geistige
Erkrankungen und völliger nervöser Zusammenbruch aus.
Die Jrrenabteilung in Netley sei bereits übervoll, alle
Hospitäler in Südengland sind ebenfalls mit solchen Pa¬
tienten belegt. Die meisten dieser Soldaten werden nie
mehr unter schwerem Geschütz arbeiten können, viele können
«ur geheist werden, indem man sie weit weg von jedem
militärischen Schautziiel bringt, damit sie allmählich die
pirchtbaren Erlebnisse dieses Krieges vergessen lernen. In
Der ersten Zeit standen die englischen Ärzte vor einem
Rätsel ; sie glaubten an feiges Benehmen, wenn diese unver-
mundeten Soldaten die Schlachtfront verließen, und viele
von ihnen wurden deshalb vor die Kriegsgerichte gestellt
und standrechtlich erschaffen . Erst jetzt sieht man ein.
baß hier eine furchtbare Krankheit an der Arbeit ist. Emen
großen Teil der Schuld schiebt man auch den schlechten
Zähnen der englischen Soldaten zu. Man hat bereits
eine ganze Anzahl von Zahnärzten nach der Front geschickt,
um Zähne von sonst ganz gesunden Soldaten zu  behandeln.

Erkämpftes Gluck.
Roman von A. Be low.

7S| Nachdruck verboten.
Haben wir nun auf diese Weise auch ' keine denkwürdigen
Taten zuwege gebracht, so ist uns doch so manches Gute
geglückt, und so manche Schlechtigkeit haben wir zu verhmvern
vermocht. Jetzt aber winkt uns eine große, eine hehre Aus¬
gabe Ueberall im Norden Deutschlands regt es sich, langsam
aber stetig bereitet sich die Wiedergeburt des Vaterlandes vor.
Tic edelsten, die besten Männer , die glühendsten Patrioten
suhlen das Bedürfnis, sich gegenseitig die Hände zu reichen,
um insgeheim alles vorzubereiten für die große Stunde der
Erlösung und Befreiung vom Korsenjoch. Eine weit ausge¬
dehnte. mächtige Vereinigung soll ihr Netz über das Land
ziehen und ihre Fäden spiiinen von Ort zu Ort . Tugendbuud
rst der Name, der dafür gewählt wiirde. Wenn wir unsere
festqesngte. schon durch die Zeit erprobte Organisation rn
den Dienst des neuen Bundes stellen, wird dieser mit einem
Schlage fertig und in sich gesichert da stehen, und alle Kunst
und Schlauheit der französischen Späher wird dadurch zu

schün̂en°werdm.̂ nd ^ „Meister- sprach, hatten ihn ein-
relne Rufe begeisterter ZustiiilNlung unterbrochen, als er
etzt innehielt. brach ein Sturm des Enthusiasmus los,

welcher hinreichend kundgab. daß feme Worte m den
Seelen aller dieser Männer gezündet und sein Apell an die
Vaterlandsliebe einen lauten Widerhall rn der ganzen Be -
famnilunq qefuiiden. Nachdem sich die hohe r)lut erregter
Gesilble in etwas verlaufen und wieder Ruhe emgetreten

WaX' Auf Eure Zustimmung hoffend, meine Brüder, Haben
wir b h. ich. Euer Meister, und die zehn erwählten Führer
des Bundes, bereits alle vorbereitenden Schritte getcm und
alles Erforderliche in die Wege geleitet. So erkläre ich denn
den Bund der Guten und Edlen von dieser Stunde an
M «iffgelöst. Der alte Phönix stirbt und der zunge erhebt

die durch Neuralgl - kampfunfähig geworden sind. Bei
dem geringen Andrang zu den Rekrutierungen wurden
wahllo» alle sich Meldenden genommen, ohne große Rücksicht
auf Tauglichkeit.

Der ewige Schwindel . Die englischen Zeitungen
freuen sich darüber, wie ihre gefangenen Landsleute in den
deutschen Kriegsgefangenenlagern angeblich sich über ihre
deut chen Wächter lustig machen. So verbreiten sie jetzt
folgendes Märchen: Alle von englischen Soldaten nach Hause
geschickten Briefe gehen durch die Hände eines Zensors. Ein
Soldat , von dem vier oder fünf Briefe durch den Zensör
zusammen gestrichen worden waren, beschloß, dem gestrengen
Herrn einen Streich zu spielen, und schrieb daher am Ende
seines nächsten Briefes : „Gucke bitte unter die Marke .«
Der Brief wurde in üblicher Weise von dem Zensor geöffnet
und gelesen. Es dauerte eine ganze Weile, dis es diesem
gelang, die Marke mittels Dampf zu lösen, aber seine Ge-
whle kann man sich besser ausmalen als beschreiben, als er
die folgenden Worte las : „War sie schwer loszukriegen?
Briefe aus den Gefangenenlagern werden bekanntlich ohne
Marke versandt, eS kann also auch nichts „darunter* ge¬
standen haben. Wie kann man nur so ungeschickt lügen!

Am dte Muselmanen gegen die Deutschen aufzuhetzen,
erzählen ihnen die Engländer allerhand Schauergeschichten
über die teuflische Kriegsführung der Deutschen. So wird
in Luxor die folgende Nachricht verbreitet: Eine deulsrhe
Ta °' be hat unter dem Schutze der Dunkelheit einen unge-
meir: verwegenen, aber erfolgreichen Streifflug nach London
ausvesührt . Sie drang zum Buckingham-Palast vor, flog
durch ein Fenster hinein , nahm König Georg gefangen
und brachte ihn ohne das geringste Hemmnis nach Deutsch¬
land Dte Verletzung oder frevelhafte Berührung eines ge¬
krönten Oberhauptes gilt den Arabern bekanntlich als Too-
sünde. Ein nicht ganz vertrauensseliger Araber erkundigte
sich darauf , wie denn eine große Maschine durch ein Fenster
fliegen könne. Die Engländer zeigten auf das Haus eines
reichen Offiziers, das ziemlich große Fenster hatte, und
saaten : Wenn der Hauptmann, der ein gewöhnlicher Sterb-
sicher ist wie wir, so große Fenster hat, wie gewaltige
Fenster muß dann der König von England und Kaiser von
Indien haben!

Griechenland für Serbien ? Die auf ungewöhnlich
weiten Umwegen eingetroffene Nachricht, Griechenland wurde
für Serbien etntreten, wenn gegen dieses ein neuer öster¬
reichischer Verstoß unternommen werden sollte, rann aus
Glaubwürdigkeit kaum Anspruch machen. Der griechische
Ministerpräsident Venizelos hat sich ausdrücklich für d:e
Fortdauer der Neutralität ausgesprochen, und König Kon¬
stantin. der Schwager des Kaisers, hat erst am Geburtstage
Kaiser Wilhelms feine Sympathien für Deutschland zu er-
kennen gegeben und der Athener Feier an diesem Tage in
der preußischen Feldmarschallsuniform beigewohnt. Zu -in r
Unterstützung Serbiens ist Griechenland nach dem bestehen¬
den Vertrag « auch nur dann verpflichtet, wenn sein Ver-
bündeter von irgendeinem anderen Balkanstaat angegriffen
wird nicht aber, wenn er mit Österreich im Kriege sich be¬
findet. Daß es auf dem Balkan gärt, beweisen die ver¬
schiedenen aus der Luft gegriffenen Gerüchte. So die
Falschmeldung, daß Rumänien in Paris und London eine
100 Mtllionen-Anlethe aufzunehmen im Begriff stehe. Frag¬
lich ist es auch, ob sich die Meldung bestätigt, daß Bul¬
garien mit deutschen Banken wegen der Aufnahme einer
größeren Anleihe unterhandele.

Schlimmer als - ine Schlacht verloren . Eine un¬
gewöhnliche Blamage vor aller Welt haben sich unsere
Feinde zugezogen; ein mit allen Kräften von ihnen inszenierter
Entrüstungssturm hat sich durch ihr eigenes Eingeständnis
als das zu erkennen gegeben, was er ist: als niederträchtige,
gewohnheitsmäßige Verleumdung! Eben noch hatte das
französische Marineministerium in einer amtlichen Note der
aufhorchenden Welt verkündet, daß die deutschen Untersee¬
boote ohne vorherige Warnung englische und französische
Handelsdampfer mit den Mannschaften in den Grund ge¬
bohrt hätten, und so „planmäßig und leichtfertig dre Menschen¬
rechte verletzt" haben, — und nun kommt, kaum 24 Stunden
später, dle de- und wehmüllge Erklärung , daß man
ganz gemein gelogen hat, denn die deutschen Unterseeboote,
welche in der Irischen See englische Handelsschiffe in den
Grund gebohrt haben, hätten dies erst getan, nachdem die
Mannschaften die Dampfer verlassen hatten. Eine voll-
ständigere Zurücknahme der unhaltbaren französischen Vor-
würfe läßt sich nicht denken! Und daß sie vor der öffent-
sichen Meinung de« gesamten Auslandes geschah, macht sie
für unS doppeü wertvoll. Denn nun wird man wieder
einmal die abgrundtiefe Verlogenheit unserer Feinde erkennen
und daraus die Lehren für später ziehen.

Nach der ersteu Verblüffung über das « uf-

kauchen der deutschen Aakerfeebooke in
See haben sich die Engländer so weit erholt,
zudenken anfangen. Sie haben jetzt feftgefteütnermenenen Tauchboote der Deutschen um Sckwn,.'verwegenen Tauchboote der Deutschen um SchoD
nach dem St . Georgs-Kanal gefahren sind. Sie
eine Entfernung von mehr als 2000 Seemeist,
winden gehabt, große Strecken mußten wegen der
Entdeckung unter Wasser zurükkgeleg,
Bewunderung für diese deutsche Seemannstat " "
den Engländern io groß, daß sie von ihnen alz
in der Geschichte der Unterseeboote bezeichnet n,if
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dem ist die Angst vor den überall auftauchende«
U.-Booten so groß, daß z. B . der mir Nahrung-
das englische Unterstützungskomitee für Beigst^
Fahrt von Amerika nach dem Kontinent befindlich
„Wilhelmina" auf hoher See angehalten tsr
damit er seine Ladung für den Fall seiner Ver
andere Schiffe abgeben kann.

vom Antecwafferkrleg . Die Taten
Unterwasserboote der letzten Tage haben in E.
derartige Aufregung bervorgerufen, daß die nch
rächte im Umlauf sind. Es heißt, daß Dützens
Unterseeboote sich im Kanal und in der Irisch^£nden,denn man hält es für unmöglich,daß ein^ttterseeboote innerhalb 48 Stunden fünf große
versenken können. Wegen der großen S^
Ladungsoerluste stehen mehrere englische Hande>
vor der Auflösung.

Die Arbeit des ..A 21« hält den ganzen
kehr um England in Furcht. Nach englischen
wären auch die beiden Dampfer „Atreus " und
nahe einem deutschen Unterseeboote zum Opfer
Sie fuhren ahnungslos durch die Irische See , i
auf der Höhe von Morecambe zwischen ihnen
Meeresgründe ein deutsches Unterseeboot aufta
hielt sofort einen dritten englischen Dampfer
ebenfalls dte Stelle passierte, und schickte sich an,
senken, so daß die beiden Schiffe „Atreus " und
knapper Not entkommen konnten. Auch die großen
Dampfer „Highland Brae " und „Potaro * werden
Monat vermißt, sodaß mit Sicherheit anzun
daß sie ebenfalls von deutschen Unterseebooten
worden sind.

Ein englisches Arleil . welches geeignet ist,
sichen Verleumdungen unserer wackeren Seeleute
zu entziehen, lautet einem großen Londoner Blatt s
Daß der deutsche Unterseebootdienst ebenso wage« F
tüchtig ist, braucht nicht erst bewiesen zu werd« P u ‘
kann es überall von britischen Seeoffizieren höre«
um so angenehmer, das zu sagen, als die OssEKnec
Mannschaften der deutschen Unterseeboote stets von
sportsmännisch vorgegangen sind.

Die Aushungerung Englands durch die .rerui
U.-Boote ist nun durch die völlige Einkreisung micht
reiches zur Tatsache geworden. Unseren verwegen Lebe
booten ist es möglich geworden, jede Nahrungsml „tmr
nach Großbritannien zu unterbinden und das die L E,uf
leistende „neutrale* Ausland durch die Angst vor £• .-e.
senkung seiner wertvollen Schiffe von weiteren Li r
abzuhalten. Ebenso wie England durch die A * *
unserer gesamten Lebensmittel- und Jndustrierohvi
zufuhr uns auszuhungern versucht, wenden wir jef u’ e
Mittel an, und da auf dem britischen Jnselreich br
nicht so große Vorräte liegen wie bei uns , di Ww
Resultat nicht zweifelhaft sein. Die ersten FofOre v
Nahrungsmittelmangels machen sich bereits fühlbar, iendr
englische Bahnbeamte beschlossen in einer Verjam bmp
Wtllesdan, der Regierung ein nationales PrograM,rts.
zwingen, durch das der Arbeitstag verkürzt und»
erhöht wird. An die englische Regierung wurde^ bt
forderung gerichtet, der Frage der Versorgung fl*55
Mitteln, die immer teurer werden, näher zu tr
Englands Aushungerungspolitik kann man also f
andern eine Grube gräbt, fällt selbst h;nein.

General lpau in Rußland . Auf die rusfis
Verhältnisse wirft es kein günstiges Licht, daß der _
General Pau sich mit einem größeren Stabe von
in das Hauptquartier , des Oberbefehlshabers "
Nikolai Nikolajewitsch begeben hat, um dort als
Berater zu wirken. Um dte Entsendung ein
Mission, wie sie unter Verbündeten Regel ist, han
bei der Abordnung des Generals Pau nicht. l
zösische Militärmission befindet sich längst im
Hauptquartier . General Pau gilt als Vertreter
sichtslosen Offensive. Der Zweck seiner Sendung
sein, die russische Heeresleitung zu schnellerem
vollerem Vorgehen zu veranlassen. In der un„
Betätigung des offensiven Geistes erblickt man
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sich glorreich und stolz aus den Flammen Eurer vaterländischen
Begeisterung; sein Name aber ist „Tugendbund". Seid dem
neuen Bunde so getreu, wie Ihr bisher dem alten gewesen,
befolgt die Weisungen, die Euch im Namen des Elfteren zu¬
gehen. so zuverlässig und eifrig, wie Ihr bis jetzt meinen
Weisungen nachgekommen seid, und das große Werk wird
und gelingen. Bildeten wir vordem eine Vereinigung vom
Hunderten, so werden wir künftig Tausende zu unseren
Brüdern und Mitgliedern zählen. Fern von hier, in Preußen,
wollen sich demnächst die treuen, ehrenwerten Männer zu-
sammensinden, denen die Slot des Vaterlandes zu Herzen
acht um die Gründung des Bundes in aller Form zu voll¬
ziehen und damit an die Oeffentlichkeit zu tteten. Innerhalb
der neuen Vereinigung aber soll im Stillen unsere bisherige
Organisation bestehen bleiben, so ist's bereits mit den Lettern,
der Bewegung vereinbart, denn wir sehen den Tag voraus,
wo der fränkische Gewalthaber den . Tugendbund" zu achten
und zu unterdrücken suchen wird.*

Wieder folgten begeisterte Zustimmungsrufe, als der
Meister geendet hatte, und überwältigt von ihren Empfindungen
iaiiken sich hier und dort einzelne der Männer in die Arme,
andere schüttelten ihren Genossen wenigstens warm und herzlich
die Hände, alle gemeinsam aber durchglühte im Augenblick
die reinste Opfersreudigkeit. der edelste Patriotismus . Noch
wilrden verschiedene Eiiizelheiten besprochen und berateii. Fragen
gestellt und beantwortet, Auskunft über diesen oder jenen
Punkt gefordert und erteilt. Endlich trennte man sich, das
Feuer verglomm allmählig und bald lag die Stätte so einsam
da. wie es gewöhnlich der Fall war. Die Beschlüsse aber,
die in vaterländischer Begeisterung hier gefaßt waren, wirkten
fort zum Segen und zum Heil des gesamten deutschen Voltes.
Denn nur zu bald gingen die Besürchrungen in Erfüllung,
die der „Meister", dessen Name Karl Eckhardt von Wales¬
rode, im Kreise der preußischen und deutschen Patrioten bald
einen hervorragend guten Klang gewann, in bezug auf das
Schicksal des ' „Tngendbundes" geäußert hatte; 1808 in
Köniasbera in Preußen ins Leben gerufen, wurde der Verein

schon im Dezember 1809 durch eine Käbinettsord
Friedrich Wilhelms III . von Preußen, zu welcher
den Monarchen gezwungen, aufgelöst und geächa
dank jener geheimen Organisation, die dereinst i> ,
Leonore Sophiens ins Leben gerufen hatte, vermwerteid
Verband im stillen fortznbeftehenund trotz der hawo  be
Machthaber und ihrer Spione die hehre Ausgabe, d,schwer
vorgesetzt hatte, zu erfüllen. Sein segensreiches
hört der Geschichte an.

Epilog.
In einer stillen und abgelegenen Gegend des

in dem einstigen Herzogtum Sachsen-Hildburghansq
geringer Entfernung von der ehemaligen Residenz!«
der kleine Ort Eishausen, zu dem vormals ein g«
Schloß gehörte. Dorf und Schloß sind seinerzeit
Deutschland berühmt geworden durch den gehei?
Grafen, der hier 35 Jahre in völliger Abgeschiech
der Welt lebte, aber znm gepriesenen Wohltäter siir
Umgegend seines Wohnsitzes wurde. Seine Einsaw
eine wunderschöne Dame, welche den wenigen, I
legentlich zu Gesicht bekamen, so vornehm, hold
erschien, daß sie die Unbekannte zu einer Prinzessins
welche, wer weiß, was für ein widriges Schicksals
Einsamkeit verschlagen habe.

Der Dunkelgraf von Gishaufen war Ludwig
von Varel, und die Dame war Leonore Sophie,
des reichen Erbes seines Freundes Leonardus
konnte der Graf, nachdem er endlich die Gelw
Herzens e. rungen, den Traum seiner Jugend va
und hier m ländlicher Stille , fern von dem M
großen Welt, das er haßte, ein idyllisches Leben
er sich aber so völlig von seinen Mitmenschen abs
Zeit seines Lebens verborgen hielt, hatte noch seine
Gründe. In erster Linie stand die Rücksicht auf fe»
deren Feinde fortgesetzt an der Arbeit waren und
und Beschwerden scheuten, um die Frau , die ihr

der

halck

Sie

Strom
üßtei

sergai
(eunbi
>s gl
ls be

Mörder»° be
kinsar
rder
leise.



. . . .. it,tflche der bisherigen Mißerfolge deS
! jedoch zu Unrecht haben die Russen gerade genug.
!Verbündeten. AngegriffenY Erfolg gehabt, und sie haben
-aber chre Angriffe haben kewe Vorstößen nicht zuwider-
weiterhin den wucht gen °An dieser Erscheinung liegen auf

?stehen vermocht. ®iL nnön >äSren& des Kriege- nicht zu
;anderen Gebieten und smô @enera [8 Pau wird also an
>beseitigen. Die Sendung^ „tchts ändern, wohl aber
, der strategische^ Lage im̂ g ül)rung den Makel der
^Unzulänglichkeit""^ ^ ffenlieserungen Amerikas hat im
- Di- Frage »er „ Abg. Towner eine ganz
^Kongreß zu Wash ngtô ^ Der Abg. wies darauf hin. daß
freue Beleuchtunge s ^ neller, als man es heuie viel-
"Amerika u»>er mit  Japan verwickelt werden

leicht meine, m e . . DDn  Waffen und Munition dann
und infolge der \ > ^ten könnte. Er forderte mit

k ? die sch-merig An liegende Möglichkeit ein schleu-
MüE Änausfuh5rßot durch den Präsidenten . Was

niges ^ Rücksicht auf die Anstandspflicht und auf die
bisher d-ARUcht vermochte, das bringt jetzt vielleicht die

L^^Dê frauzSsischêSanittUsdienst ist so mangelhaft ein-
! baß sogar italienische Zeitungen mit Empörung
ßelÄ acenzenlosen Unordnung sprechen. Die langen

feüi baftA  r
ES & itesfflU :Ä
I lS Sflen , gibt M keine Ärzte. Als man nach der
Lserschlacht mehrere hundert französische Verwundete in

?vae langer Seefahrt nach Cherbourg brachte, wurden
BL Bedauernswerten nicht ein einziges Mal von einem
i 1: ]:  Druckt Es gibt eben weder Aerzke noch Arzneien.
Leder Wasser noch Vrok für die hilflosen Verwundeten,
k - in Vieh- und Güterwagen, auf faulendem Stroh liegend,
«transportiert werdem_

Kokal-Nachrichten.
Weilburg , den 4. Februar 1915.

' ' Prüfung für den einjährig-freiwilligen Dienst. Das
Könial Kriegsministerium hat neuerdings bestimmt, daß
Prüfungen für den einjährig - freiwilligen Dienst »ach §§
"9, ö und 91 der Wehrordnung während der Dauer des

rieges nicht abzuhatten sind.
§§ Gedenket der hungernden Vögel.' Erne schlimme Zett

in für' die Vogelwelt angebrochen. Die Ungunst der Wit¬
terung läßt die bei uns überivinternden Vogelarten jetzt
nicht 'die Nahrung erlangen, deren sie zur Erhaltung ihres
'ebens bedürfen. Wenn sich der Mensch ihrer nicht an-

,,immt , gehen unzählige der Tierchen zugrunde. Sie sind
auf unsere Barmherzigkeit angewiesen. Gedenken wir also
Fieser Mitgeschöpfe und geben wir ihnen die zur Erhal¬
tung ihres Lebens notwendige Nahrung . Rübsamen, Hanf-
ame», die geringsten Küchenabfalle, namentlich Fleisch-
-ede — für all dies sind die hungernden Vögel dankbar!

coj ok Die Portofreiheit, die den Angehörigen des Heeres
„3, ü und der Marine nach § 25 der Feldpostdienstordnung für
:n' FH die von ihnen ausgehenden oder an sie gerichteten Post-
ühlb« sendungen zusteht, erstreckt sich nicht auf Sendungen an
'̂ -^ "^ Lmpfänger im Orts - oder Landbestellbezirke des Aufgabe-

»rts.
— Personalien. Dem Kreistierarzt Werner  zu Diez

ist der Charakter „Veterinärrat " Allerhöchst verliehen mor¬
sen. — Der Kreistierarzt Veterinärrat Heckelmann  zu
Rennerod ist mit dem 1. Februar d. Js . auf seinen An¬
trag in den Ruhestand versetzt worden,

s-.ichll P Militärpersonalien. Offizier-Stellvertreter und Koin-
der ft vagnieführer Holzapfel (früher Feldwebel an der hie-
vonWll ^̂ Unteroffizier-Vorschule) wurde zum „Feldwebel-Leut-
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):( Der kommandierende General in München weist
in einer Bekanntmachung, die allgemeine Beachtung ver¬
dient, darauf hin, daß in Lichtspieltheatern nicht selten
oberflächliche und seichte Stücke, womöglich französischen und
englischen Ursprungs vorgeführt iverden, wozu durch Pla¬
kate mit englischer und französischer Aufschrift eingeladen
wird und dies alles zu einer Zeit , in der unsere Söhne
und Brüder draußen im Felde für Deutschlands Ehre und
Deutschlands Zukunft kämpfen. Erholung und Zerstreuung
sei jedermann gern gegönnt, aber Erholung und Zerstreu¬
ung inüßten dein Ernst der Zeit entsprechen. Dies sei es,
ivas unsere Soldaten i»n Felde von uns verlangen könnten.
Bravo!

NroviuzieUe und vermischte Nachrichten.
/ Runkel, 3. Febr . Hauptmann d. L. Oberförster v.

Jonquieres  wurde das „Eiserne Kreuz", dem Bahn¬
hofsaufseher a. D . Merlau  das Verdienstkreuz in Silber
verliehen.

Limburg, 3. Febr. Der Fürsorgezögling Hartung , der
dieser Tage mehrere Polizeibeamte , die ihn festnehmen
wollten, durch Messerstiche verletzte, ist am Montag nach¬
mittag , als er sich in der Wohnung seiner Eltern aufhielt,
verhaftet worden. Hoffentlich wird dem Früchtchen für eine
Zeitlang das Handwerk gelegt.

Kassel, 2. Febr . (clr. Bin .) Die sämtlichen englischen
Staatsangehörige ». die in den afrikanischen Kolonien Be¬
sitz haben, oorucbmlich in der Kapkolonie geboren, bezw.
heimatberechtigt sind, und seilher in Kassel und den be¬
nachbarten Gebieten wohnten und auf freiem Fuß »oaren,
wurden jetzt von Kriminalbeamten sistierl und in Polizei-
gcwahrsam abgeführt. Sie iverden nach dem Konzentrations¬
lager in Ruhleben bei Berlin abgeschoben iverden.

Ludwigshafen, 1. Febr. Wegen verschmähter Liebe gab
der 18 Jahre alte Otto Rithaler auf die 16 Jahre alte
Babette Kaufmann zioei Schüsse aus einem Revolver ab.
Das Mädchen ist schwer verletzt. Der Täter hat sich durch
einen Schuß in die Schläfe lebensgefährlich verwundet.

Berlin, 3. Febr. (Nichtamtlich.) Die Erfahrungen , die
man mit Verwendung von Kriegsgefangenen in der In¬
dustrie gemacht hat, sind ausgezeichnete. In der letzten
Zeit erhielt die „Bremer Hütte " in Siegen wieder eine
größere Anzahl von Russen von der Kommandantur des
Bades Orb. Die Gefangenen drängen sich zu diesen Ar¬
beiten und leisten, da nur voll ausgerüstete, kräftige ge¬
sunde Leute abgegeben werden, gute Dienste.

— Russische Siege. Redakteur einer russischen Zeitung:
„Die deutschen Blätter berichten , daß die in den eroberten
polnischen Ortschaften einziehenden Soldaten vor allem die
verwahrlosten Straßen in ordentliche Verfassung brachten . "

Chefredakteur : „Schön , schreiben Sie also : Polen
voin Feinde gesäubert . "

Literarisches.
— Daß man während des Krieges fast allgemein auf

die Faschingsoergimgungen verzichtet, ist in dem Ernst der
Zeiten wohl begründet. Man darf aber nicht zu iveit gehen
und gleich alles Lustige sich versagen wollen. Eine an-
genehine Ablenkung von trüben Gedanken und eine künst¬
lerisch anregende Beschäfliguitg bieten jedein ihrer Leser
die Meggendorfer Blätter, die mit dem Beginn dieses Jahres
in ihren 100. Band und in ihren 27. Jahrgang eingetreten
sind. Das Abonnement auf die Meggendorf. Blätter kann
jederzeit begonnen werden. Der Abonnementspreis beträgt
ohne Porto Mk. 3.— vierteljährlich ; jedes Postamt und
jede Buchhandlung nehmen Bestellungen, auch auf Monat an.
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*„ Einem Feldpostbrief aus dem Osten entnehmen wir:

lWollsachcn und Zigarren haben wir genug, dagegen fehlt
fs bei uns a» Verbandzeug, wir haben sogar Drillich zum
Verbinden nehmen müssen." — Wer also nach dem Osten
Päckchen schickt, lege also statt Wollsachen lieber Verband-
eug bei.

\ Geldverkchr mit Italien. Von jetzt ab gilt für Post¬
anweisungen nach Italien der Einzahiungskurs 100 Franks
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Wege stand, zu verderben. Wären sie dem Jiigendroma
irolinens auf dre Spur gekommen, es wäre Wasser a
:e Mühle gewesen, und die hart geprüfte Frau , welche ih

. ..... -m )re wider den eigenen Gemahl in langwierigen Prozess
e, vermMrteidigen mußte, würde m neue Bedrängnis geraten sei
der siatbo beeilte sich Ludwig Günther denn, seinen Bund,mit d
gäbe, SW wer erkämpften Braut für das Leberi zu schließen. £
ches Äî msterdam, wohin ihn noch einmal geschäftliche Angelege

Ttten riefen, trat er mit Leonore Sophie vor den Altc
>er greise Vater der letzteren, der treue Philipp und Bett
'tartmus waren die Trauzeugen. Mit Marrinus verabred,
:, daß dieser alle Briese und alle Geldsenduiigen ihm uul
n , Adresse des verstorbenen Leonardus Cornelius van d
. f Ü"wmmen lassen möge. Zugleich setzte er fest, d>

SK,11 f eme§  Dodes Martinas alleiniger Inhaber d
inerzeii »andelshaujes werden sollte, das ganze Barvermögen ab

gcheiE ^ v für wohltätige und gemeinnützige Zwecke bestimn
iesch,ed» ff« gerichtlich beglaubigten und juristisch unantattbar
ärer für E ^ nte darüber wurden in Martiuus ' Hände gelegt. V>
Einfauil msterdam begab sich der Graf mit seiner jungen Gattin a
igen, di, c0en- Leonore Sophie hatte von der Well ja nickt v
, hold > ^ r gesehen als die Nordseeküste und einige Städte d
nzcsfinfi Eiil ^ des m Nordweftdeutschiand. Wie glänzten i
Schicks« ^genud  röteten sich ihre Wangen vor Freude, a

.Günther ,ie ,n dre gesegneten Gefilde des Rhei
Ludwig' ^ Neckartals führte als sie zu Schiff den majefiärifch-
ophie. £ L ^ uNuhren? Von den Bergen längs der llj
ardus U ^ Eud alten Burgen, die sti.mmen Zeugen einer glänzend-

Vergangenheit, zwischen Rebenhügeln tief versteckt winkt-
Dörfer und Stadls Vom Phein a>rs wandte si

ls narf)  sanken und nach Thüringe
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Berlin, 4. Febr. (W. T. B. fiiichtamtlich.) Aus sicherer
Ouelle ivird folgender geheimzuhaltcnder Befehl der
englischen Admiralität  bekannt : „Wegen des
Auftretens deutscher Unterseeboote im englischen und dem
Irischen Kanal sollen sofort alle englischen Handelsschiffe
neutrale Flaggen hissen und alle Abzeicheii, ivie Reederei¬
zeichen, Namen usw. verdecken. Hausflaggen sind nicht zu
führen. Dieser Befehl ist geheim zu halten."

Nafurschönheiten ausgezeichnet, daß Touristen und Fremde
dadurch angezogen worden wären. Auf dem Reisepässe, der
ihm dereinst in der Kanzlei der alten Rcichsgräfin, seiner
Großmutter, ausgestellt worden war, hatte eine ungeschickte
Schreiberhand den Buchstaben R in Varel so geschrieben, daß
er mehr einem V ähnlich sah. Ueberall hieß Ludwig Günther
infolgedessen Graf Vavel, und er ließ sich diesen Namen be¬
reitwillig gefallen, um sein Geheimnis desto besser bewahren
zu können. Als die hochivohllöbliche Polizei des Herzogtmns
aber allerlei Legitimationen von ihm verlangte und Auskunft
über die verschiedenartigsten Einzelheiten forderte, welche die
Person des Grafen und seiner Gefährtin angingen, wandte
sich derselbe vertrauensvoll an die regierende Herzogin Char¬
lotte, eine Schwester der gefeierten Königin Luise von Preußen.
Diese und ihr Gemahl, der kunftliebende Herzog Friedrich,
hielten fortan ihre Hand schirmend über das einsiedlerische
Paar des Schlosses von Eishausen. Anfangs hatte wohl die
Bevölkerung die vornehmen Fremden, weiche sich so ganz ab¬
geschlossen hielten, mit geheimen, Mißtrauen betrachtet, als
dieselbe aber den großartigen Wohltätigkeitssinn des Grafen
kennen lernte, schlug die vorgefaßte ungünstige Meinung in
ihr Gegenteil um. Ludwig Günther fand aber auch reichlich
Gelegenheit, seine Hand auszutun; die Einwohner des Ländchcns
waren vielfach verarnit und wurden von arger Not bedrückt.
Da war denn ein solcher Krösus, der die ihm verliehenen un¬
erschöpflichen Mittel gleichsam nur als anvertrautes Gut an¬
sah, das er im Interesse der Bedürftigen und Notleidenden
verwenden müsse, recht an seinem Blake.

,Forpetzung solqt.)

Berlin, 4. Febr . (ctr. Bln .) Zu den, Geheimerlaß der
englischen Admiralität äußern sich die Morgenblätter über¬
einstimmend, daß hier ein Mißbrauch der neutralen Flagge
in Frage komme. Die „Rundschau" schreibt: Unsere U«
Boote werden sich durch Englands Flucht unter die neu¬
trale Flagge nicht davon abhalten lassen, ihre Pflicht zu
tun . Daß aber England zu einem so schmutzigen Mittel
gegen seine neutralen Geschäftsfreunde glaubt greifen zu
müssen, das ist der sicherste Beweis dafür, daß es das
Messer am Hals fühlt. „England verkriecht sich," sagt die
„Post ". Die „Kreuzzeitung" aber äußert : Die englische
Flagge verschwindet von dem Meere und das ist der erste
Erfolg der Aufnahme des Unterseebootkrieges. Was ist
dieser Befehl anders als das Eingeständnis : Wir vermö¬
gen unsere Flagge nicht mehr zu beschützen. Daneben ist es
eine abermalig^ »grabe Verletzung des Völkerrechts und
ernster Interessen der Neutraten . Die deutschen llntersee-
boote werden ihre Torpedos auch gegen neutrale Schiffe
richten müssen, wenn die neutralen Mächte nicht dafür
sorgen, daß der von der englischen Admiralität angeord¬
nete Mißbrauch ihrer Flagge unterbleibt. Jedenfalls ist es
freudig zu begrüßen, daß der Geheimbefehl nicht geheim
geblieben, sondern in Berlin sehr schnell bekannt geworden
und nun aller Welt mitgeteilt worden ist.

Berlin, 4. Febr . Wie den, Berl . Lokal-Anzeiger ans
Zürich gemeldet wird , ist auf Anordnung des englischen
Seeamts der Hafen von Fleetwood geschlossen worden.
Kein Schiff darf aus - oder einfahren. Die gleiche Maß¬
nahme wurde in Barrow und Heysham getroffen.

Berlin, 4. Febr . Nach dem Hamburger Fremdeublatt
wird aus Kopenhagen gemeldet, daß die englische Admi¬
ralität infolge der gemeldeten Tätigkeit deutscher Unter¬
seeboote an der britischen Küste das Auslaufen von Schif¬
fen ohne genügende Begleitung von Kriegsschiffen allge-
inein verboten hat.

Heidelberg, 4. Februar . Im Altcr von 80 Jahren ist
gestern hier der frühere Professor für pathologische Anatomie
an der hiesigen Universität, Wirklicher Geheimer Rat . Dr.
Julius Arnold , Exzellenz, gestorben.

Hamburg. 3. Februar . (W. T . B. Nichtamtlich.) Den
„Hamburger Nachrichten" wird aus Brüssel  gemeldet:
Nach Nachrichten aus Le Havre hat die englische
Truppen Verschiffung dorthin  am 15. Januar
begonnen und dauert ununterbrochen fort. Die bisherigen
Angaben, die von Hunderttausenden sprechen, sind jedoch
zweifellos übertriebe». Die englischen Transportschiffe kom¬
men alle von Portsmouth . Eine förmliche Sperrung des
Hafens von Le Havre ist wegen dieser Truppensendungen
nicht beabsichtigt, aber jeder kommerzielle Hafenverkehr stockt,
weil alle Bassins voll englischer Transportschiffe sind.

(ctr. Bln .) Aus dem Haag wird der „Tägl . Rund¬
schau" gemeldet: Eine Privatdepesche des „Nieuwe Roi-
terdamsche Courant teilt mit : Lloyds meldet, daß infolge
des Auftretens der deutschen Unterseeboote gestern sieben
Handelsschiffe  im englischen Küstenverkehr überfällig
geworden sind.

Wien. 4. Febr . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart : 3. Februar mittags : In den Ost-Beskiden
wurden neue sehr heftige Angriffe, die auch nachts an¬
dauerten, wieder unter schweren Berlnsten der Russen zu-
rückgeschlagen. — Die Kämpfe im mittleren Waldgebirge
nehmen einen günstigen Verlauf. Die verbündeten Truppen,
die gestern vom Feinde hartnäckig verteidigte Hühenstel-
lunge» eroberten, machten 1000 Gefangene und erbeuteten
mehrere Maschinengewehre.

In Polen und Westgalizien ist die Situation unver¬
ändert ; es herrschte größtenteils Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. pöjer,  Feldmarschalleulnant.

Lyon. 4. Febr . (W. B. Nichtamtlich.) „Expreß Repu-
blicain" nieldel aus Lissabon, daß neue Truppcnverslär-
kungen nach Angola abgegangen seien, wo die Deutschen
noch immer einen großen Teil des Territoriums besetzt
halten.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Freitag , den 5. Februar 1915.
Zeitweise heiter ohne erbebliche Niederschläge, ein

wenig kälter.

Die v«nkle Jahreszeit . Der Tag Mariä Lichtmeffen
(2. Februar ) liegt hinter uns , und der Volksmund bezeich-
nete ihn nicht mit Unrecht als den Abschluß der dunklen
Jahreszeit . So ganz wörtlich hat man das freilich nicht
nehmen dürfen, aber des Nachmittags ist doch schon ein
starkes Anwachsen des Tageslichts zû erkennen, und auch
des Morgens beffern sich die Verhältnisse. Zu Anfang
Februar haben wir Sonnenaufgang um 7 Uhr 52 Minuten,
Sonnenuntergang um 4 Uhr 46 Minuten, während wir
Anfang März bereits zu 6 Uhr 57  Minuten , bezw. 5 Uhr
41 Minuten gelangt sind. Diesen Fortschritt bemerken selbst¬
verständlich unsere Feldgrauen , Rußland ist uns in der Zeit
voraus , Frankreich kommt hinterdrein. Aber es ist ja
während des ganzen Winterfeldzuges oft genug in der Nacht
gekämpft worden, und besonders die Ruffen haben mit Vor¬
liebe nachts angegriffen. Dann war auch die Zahl der
Überläufer am größten, die sich im Dunkel vor den eigenen
Kugeln mehr gesichert wußten.

Die Sonne meldet sich nun schon wieder häufiger zu
Gaste. In den mittleren und kleineren Orten geschah das
auch im Januar nicht selten, aber in den modernen Welt¬
städten wird ein Sonnentag im Januar oft eine Rarität.
Wir haben in Deutschland nicht den Londoner Nebel, aber
auch in unseren Großstädten wird die Dunstschicht von
Winter zu Winter größer, Ruß und Rauch sperren die Licht¬
strahlen ab. In Berlin war man einmal schon bis auf
zwölf Sonnenstunden im ganzen Monat Januar herunter,
und Heuer ist es auch nicht viel mehr gewesen. Wie hellere
Tage auf den Menschen wirken, braucht heute nicht erst aus¬
einandergesetztzu werden. Eine sehr große Förderin ist da»
Tageslicht auch bei der Arbeit. Der VolkSmund sagt sehr
richtig: „Wo die Sonne Gast im Hause ist, braucht der Arzt
nicht zu kommen."



Alleinstehender Witwer aus
dem Lande sucht zur Mithiilfe
in Haus - und Landwirtschaft

tüchtige Frau,
Merkblatt für die Herstellung von Schwei¬

nefleisch-Dauerware.

cventl . Witwe mit 1 Kind.
Näheres i. d. Exped . d. Bl.

Douerware in Schinken,  Spcck und Wurst be¬
darf , falls sie für längere Zeit haltbar sein soll, einer
svrqfälliqcn Vorbehandlung.

Schinken  und Speck  sind auch in tiefen Lagen
gul zu durchsalzen.  Hierzu ist namentlich bei Schin»
ken daraus zu achte», daß sie je nach der Größe während
6 bis 10 Wochen in einer genügend starken Pökellake gc-
hallcn werde ». Bei Beginn der Pökelung sind sie rings¬
um , besonders an den nicht von Schwarte bedeckten Fleisch¬
teilen , kräftig mit Salz einzureiben.

Während der Pökelung  sind die Waren —
möglichst in Kellern — bei 6 bis 12n C aufzubewahren.
Bei höherer Wärme verderben Lake und Ware leicht, bei
niedrigerer wird das Eindringen des Salzes in die Tiefe
verzögert oder ganz verhindert.

Nach der Pökelung  werden S chin ke n und Spe ck
zur Verringerung des Salzgehalts in den äußeren Schichten
einen halben bis einen ganzen Tag gewässert  und
daraus gut abgewaschen . Vor dem Räuchern werden sie
in einem luftigen Raume , möglichst mit Zugluft , je nach
dem Feuchtigkeitsgehalt der Luft mehrere Tage oder Wochen
getrocknet.

Würste  sind sofort nach ihrer Anfertigung zu trocknen.
Während der Trocknung  dürfen die Waren

Frost , feuchter Lust oder hoher Wärme nicht ausgesetzt werden.

Gllmmiükmprl
j in bester Ausführung liefert
j innerhalb 2— 3 Tagen nach

jedem Muster billigst
A. Cramer.

In

zeslhältkr Gkrstk
(Graupen)

habe ich noch größeren Vor¬
rat , Rohgerste nehme ich in
Tausch.

Louis Kohl,
Weilmünster.

Tu cht i g e r

Schmiedegeselle
! findet dauernde Beschäftigung
! bei Adolf Bangert,
! Schmiedcmeister Höchst a . M.

Hamburgerstraße 8.

Fandöfen
in verschiedenen Grötzen und Ausführungen
empfiehlt

Eisenhandlung ZllllktN,
Markt.

„Schlotz-Hos"
empfiehlt

Uuünbachei Mzbiäu
Vielfach prämiiert . Aerztlich
empfohlen . Stets frisch im
Anstich u . in Flaschen . Wo
noch nicht eingeführt , werden
Vertreter gesucht.

Näheres durch:
Petzbräu-Filiale Wiesbaden,

Taunusstraße 22.

Zollirrhalts-
Erklärnngerr

empfiehlt A. Cramer.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis .)

Brigade -Ersatz Bataillon Nr . 49.
Utffz. d. R . Ernst Frohwein aus Gräveneck lviv.

Infanterie -Regiment Nr . 82.
iltffz . d. R . Hermann Schäfer aus Weilburg f.

Infanterie -Regiment Nr . 29.
Nlusk . Georg Klein II . aus Dillhausen lvw.

Kaiserliche Marine.
Ober -Matrose Moritz Weil aus Weilmünster schvw.

Kot'z-Werkcruf.
Mittwoch, den Ist. Februar , vormittags von

10 Uhr ab , kommt im hiesigen Gemeindewald Distrikt
Nr . 7 „Bauwald " folgendes Holz zur Versteigerung:

3 Eichen - Stämme von 1,26 Festmeter,
8 Buchen -Stämme von 6,64 „
9 Raummeter Eichen -Scheit und KnSppel,

610 „ Buchen „ „ „
24 „ Weichholz,

4055 Buchen -Wellen.
Sämtliches Holz lagert auf guter Abfahrt an der ho-
Straße . Anfang bei Nr . 1 mit dem Stammholz.
Gräveneck, den2. Februar 1915.

Der Bürgermeister.

heu

Ia Qualität

empfiehlt
Kartoffelmehl

Georg Hauch.

lllusik-verein.
(Gemischter Chor.)

Freitag 8Uz Uhr Singen der Damen. Samstag 9
Uhr Singen der Herren.

Rotes Hrewx*
Wolle zum Stricken hat abzugeben.

Fräulein Lemp.

MMstem Mmibttg.
Mittwoch, den 10. Februar , von 10 Uhr ab,

kommen in der Wirtschaft Orth zu Lahr  aus dem Schutzbez.
Lahr Distr . 67 Grafschafterwald zum Verkauf : Eichen: 1
Stamm (Nr . 213 ) =* 0,6 fm , 21 rm Scheit u . Knüppel ; Buchen:
2 Stämme 3r Kl. (Nr . 228 , 233 ) — 1,4 fm., 481 rm Scheit,
609 rm Knüppel , 64 Hdt . Wellen , 8 rm Stockholz.

vorrätig bei
chnellhefter

A. Cramer.

Bekanntmachung.
Den hiesigen Einwohnern haben wir die

über die Anzeige der Vorräle von Weizen , NogH,'
Weizen - , Roggen -, Hafer - und Gerstemeht zngehen ^
Die Formulare sind nach der beigegebenen Belehr^
wissenhaft auszufüllen und spätestens bis zum 4. h ^
ans dem Polizeibureau des Bürgermeisteramts abj U

Diejenigen Einwohner , welche keine Formuia^
halten , aber Vorräte von Frucht oder Mehl , auch
Niger als 2 Zentnern in Besitz haben, werben aufgeh
die Meldung über die Vorräte umgehend hier auf
Polizeibureau zu erstatten.

Alle Angaben haben in Zentnern zu erfolgen . !
andere Gewichtsangabe ist verboten.

Die vorhandenen Vorräte sind vollständig onzgl
Es ist unzulässig , irgenüivelche Abzüge für den Bedgz
Haushalts , des gewerblichen oder landwirtschastlich ß̂
triebs zu machen.

Zur Nachprüfung der Vorratsangaden iverde,
die Bctriebsräume untersuchen und erforderlichen F«
Bücher prüfen lassen/

Wer die geforderte Anzeige nicht beantwortet,]
wer wissentlich unrichtige oder unvollständige 9(üi
macht , wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten ob .,'
Geldstrafe zu 1500 Mk . bestraft.

Weilburg , den2. Februar 1915.
Die Polizeiverwaltung

Nr.

5ln die Mitglieder des
Vaterland . Zrauen -Verein;

Der Hauptvorstand unseres Vereins har zur bleibet
Erinnerung an die jetzige große Zeit ein gemeinsamesj
zeichen geschaffen, welches alle Mitglieder unseres Betz
zu tragen berechtigt sind. In Brojchenform gehalteaz
es neben dem Roten Kreuz und den Initialen, ' unj,
Vereins die Umrisse des Eisernen Kreuzes und die Fall
zahl 1914 . Es ist von Künstlerhand in sehr geschmackck
Weise gefertigt und bildet in schmuckvoller Zier ein bei
sames Zeichen unserer gemeinsamen vaterländischen

Der Preis des Abzeichens ist auf den geringen^
trag von 1 Mark festgesetzt.

Wir fordern unsere Mitglieder dringend aus,!
sich dieses schöne Abzeichen zu erwerben.

Ein Exemplar des Abzeichens und eine Liste zuri
Zeichnung der Bestellung liegt aus dem Landratsamt»
Unsere auswärtigen Mitglieder bitten wir , die Bestell
uns schriftlich mitzuteilen.

Tunlichste Beschleunigung der Bestellung erscheint
deshalb geboten , iveil die Herstellung der Abzeichen eil
Zeit erfordert.

Die Liste wird am 15 . Februar geschlossen.
Der Vorstand des Zweigvereins Weilburg

Frau Landrot Lex.
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Schlachtviehpreise nach Lebendgewicht.

Auftrieb:
Schlacdt-
proz . auf

>00 Pfd
Lebdg.

! Frank¬
furt a .M

am
! l- 2 -

! Mann
heim
«m

1 2

Echsen. ji

*) vrllfleischige . ausgemästete höchsten
Lchlachtwertes , höchstens 6 Jahr alt
iiiindestens 12 Ztr . Lbdq . ) . . . 58 62 - 55

b) junge , fleischige,nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete. 58 53 - 59 51 - 52

c) mäßig genährte junge und gut ge¬
nährte ältere . 54 49 —52 49 - 61

d ) gering genährte jeden Alters 50 45 48 - 49
Bullen.

») vollfleischige , ausgemäst . bis zu ö Jahren 58 — 60 50 — 53 47 — 50
b) vollfleischige , jüngere. 56 45 - 47 45 - 46
e) mäßig genährte jung . u . gut genährte ält. 45 — 53 — 44 — 45

Kllrsen und KUhr.
a ) vollfleischigc , ausgemästete Färsen höchst

Schlachtwertes ( wenigst . 1l Ztr . Lbdq .) 60 48 - 52 50 - 52
b ) voll fleischige , ausgemästete Kühe höchst.

Schlachtwertcs bis zu 7 Jahren , von
mindestens 12 Ztr . Lbdq . . . . 57 43 - 48 42 - 45

«) ältere ausgemästete Kühe und wenig gut
entwickelte jüngere Kühe und Färsen 49 — 50 36 — 46 36 —37

6) mäßig genährte Kühe und Färsen. 44 — 48 30 - 34 32 — 34
e) gering genährte Kühe und Färsen. 40 — 45 22 — 27 27 — 29
0 gering genährtes Jungvieh ( Fresser) 45 —50 —

Bilder.
» ) Doppellender. 72
b) feinste Mast - ( Vollmilchmast ) und beste
<:) Saugkälber ( mindest . 220 Pftn Lbdq . ) 60 — 64 46 - 50 54 —67

mittlere Mastkälber u . gute Saugkälber 60 40 — 45 51 - 64
d ) geringe Mast - und gute Saugkälber 57 — 48 - 51
o) geringere Saugkälber. 49 — 54 — 45 - 48

Lchife.
»j  Mastlämmer und jüngere Masthämmel 50 —

b) ältere Masthämmel , geringere Mastläm»
48 — 50mer und gut genährte junge Schafe . — 44 - 46

v) mäßig genährte Hammel und Schafe
42 — 46(Merzschase ) . 48 30 - 33

d) Mastlämmer . . . . . . — — —

e ) geringere Lämmer und Schafe . .
— — —

Sch» ri « e.
») Fettschweine über 3 Zentner Lbdgew.
b) vollfleischige „ 2 >/ , , ] B

a
2J j©

70 — 73
70 —73

—

c) n -2 „ p 70 — 73

d) „ Schweine bis 2 Ztn. .£  =
i L £
\  «

70

e) fleischige Schweine bis 170 Pfd . „
—

l) Sauen

Bringt Euer Gold
Reichsbank!

|76.
[Sei
leer
xa  r
l c r
ich

&<

Diese Mahnung wird vielfach nicht verstanden
Reichsbank regelt den Geldvcrkehr und hat zu diesem Z
das Privilegium , Papiergeld auszugcben . Sie muß
als Sicherheit für dieses Papiergeld ein Drittel in
und zwei Drittel in anderen guten Sicherheiten hinterle^
Je mehr Gold sie also bat , desto besser kann sie den
verkehr regeln.

Es ist für jeden patriotischen Deutschen eine Ehrp^ ct, fl
Pflicht zu helfen , daß unsere mustergültigen Geldverhällni,el v«
als Grundlage für unser Wirtschaflswesen auch im Kritz.
ungestört erhalten bleiben . zzg»

Darum muß jeder soviel Gold hergeben und sa « Den
«telN wie er kann . Die Reichsbank tauscht es gegen Visiersu
wertiges Papiergeld um , und hat , wo sie nicht vertretcnÄbekar

die Post 1 v°-
mit dem Umtausch beaustragt . Wer bis jetzt noch niUM"
umgetauschl hat , weil er nicht wußte , um was es sich Han»Kaiser

. »Ick
sollte nicht zögern , sein Gold sofort zur Post zu briNgN ^ fich^

Für

besonders geeignet empfehle ich:
Fleischkonscrven und Oelsardineu in Dosen, Sardellenb«
Anchovqpaste, condenfierte Milch, Marmeladen, Sührahmbu
in Tuben,  Schokolade, Kakao, Tee, Kaffee, Zigarren,

garettcn, Cognak, Rum und andere Spirituosen.

Georg Hauch.

Wer Brotgetreide verfüttert, verD
;t sich am Baterlande und

sich strafbar.

Fel-pH-BrieMllen
Feldpost-Pakete

ge

vorrätig bei A. Cramer-
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